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Abbildung Titelseite:
Begräbnisstätte (Tumulus) der Ureinwohner von Lanzarote,

Kanarische Inseln (Photo: Hans-Joachim Ulbrich)

* Institutum Canarium 1969-2021 für alle seine Logos, Services und Internetinhalte



ALMOGAREN 52/2021MM255

•

Inhaltsverzeichnis:
Almogaren Nr. 52 / 2021

Julien Biver, Carmen Hause & Luc Hermann
Découverte de matériel lithique levallois à Imaoun
(Akka, Anti-Atlas) au Maroc ........................................................................................... 5

François Soleilhavoup & Jean-Pierre Duhard
Proposition de lecture génitale féminine pour les supposées
"nasses" dans l'art rupestre du Sahara préhistorique ............................................. 17

Rudolf Franz Ertl & Helmut Leitner
Terra sigillata (1):
Materialkomponenten und Produktionsmethoden ............................................. 171

Hans-Joachim Ulbrich
A preliminary report on a new type of prehistoric tumuli
in Lanzarote (Canary Islands) ..................................................................................... 237

Alain Rodrigue
Note about the "idols" of the Moroccan High Atlas ........................................... 253

Hans-Joachim Ulbrich
Zwei identische Monumente der Magna Mater Mediterranea
in der Rubicón-Ebene (Lanzarote) ........................................................................ 257



256MMALMOGAREN 52/2021

Ulbrich, Hans-Joachim (2021): Zwei identische Monumente der Magna Mater
Mediterranea in der Rubicón-Ebene (Lanzarote).- Almogaren Nr. 52 (Institutum
Canarium), Korb (BRD), 257-262

Zitieren Sie bitte diesen Aufsatz folgendermaßen / Please cite this article as follows:



ALMOGAREN 52/2021MM257

2021 257 - 262Almogaren 52

Hans-Joachim Ulbrich

Zwei identische Monumente der Magna Mater Mediterranea
in der Rubicón-Ebene (Lanzarote)

Keywords: Canary Islands, Lanzarote, Rubicón, prehistory, aborigines, Mother Earth,
ancient walls, geoglyphes, pubics, religion

Abstract:
The Rubicòn plain in southern Lanzarote is an old aboriginal countryside. One can find
there structures which point to the cult of "Mother Earth". Concretely two identical ruins
of walls were detected which can be interpreted as geoglyphic feminine pubics.

Zusammenfassung:
Die Rubicón-Ebene auf Lanzarote ist altes Gebiet der Ureinwohner. Man findet dort Struk-
turen, die auf den Kult der "Mutter Erde" hindeuten. Konkret wurden zwei identische
Mauerreste entdeckt, die sich als geoglyphische weibliche Genitalien deuten lassen.

Resumen:
La llanura el Rubicón en Lanzarote es una antigua zona de los aborígenes. En ella se
encuentran estructuras que apuntan al culto de la "madre Tierra". Concretamente, se des-
cubrieron dos restos de pared idénticos que pueden interpretarse como genitales femeni-
nos a modo de geoglifos.

1. Das Gebiet. Die Rubicón-Ebene mit ihrem zum Teil leichten Hügelland –
südwestlich des Ajaches-Gebirges – verdankt ihren Namen dem altfranzösi-
schen Wort rubicond (hochrot), eine Anspielung auf das tatsächlich oft bräun-
lich-rötliche Gestein bzw. Geröll. Auch der die savannen- bis wüstenhafte Land-
schaft beherrschende Vulkan Mña. Roja bezieht seinen Namen aus dieser Natur-
beobachtung. Eine französisch-normannische Schiffsmannschaft landete 1402
unter Jean de Béthencourt und Gadifer de la Salle an der Playa del Pozo und
errichtete mit Konsens der Ureinwohner (Mahos) eine kleine Siedlung. Von
kirchlicher Seite erfolgte 1404 die Gründung der Diözese San Marcial del Ru-
bicón (Ulbrich 1989: 120). Die Mahos wurden relativ schnell christianisiert.

Die Rubicón-Küste und ihr Hinterland um die Ortschaft Playa Blanca und
die Mña. Roja haben sich in den letzten Jahrzehnten zu einem rasant ausufern-
den Turismuszentrum entwickelt. Während man östlich der Provinzstraße GC
720 noch eine relativ ursprüngliche Natur finden kann, die auch von den euro-
päischen Kolonisten nicht übermäßig zersiedelt wurde, erlebt man westlich
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dieser Straße nur noch einen Rest der erwähnten Savanne. Von den Urein-
wohnern sind jedoch vereinzelt noch Spuren zu entdecken, die von einer leb-
haften Einbindung der Religion in ihr tägliches Leben zeugen. Dies soll hier
und in folgenden Aufsätzen beschrieben werden.

2. Der Kult der Mutter Erde. Überall auf Lanzarote spürt man in den prä-
und protohistorischen Bauwerken und Verhaltensweisen die enorme Vereh-
rung der Schöpferin allen Lebens und aller Lebensräume. Es verwundert nicht,
dass die Mahos unter anderem ein aufwendiges Bestattungswesen und den
Glauben an ein jenseitiges Weiterexistieren mit hunderten von kleinen und
großen Tumuli pflegten (Ulbrich 2021: Groß-Tumuli im Text und generell in
Fußnote 2). Auch das Anlegen heiliger Plätze, in denen u.a. kultische Mauer-
komplexe, Stelen mit konz. Halbkreisen, künstliche Rinnen im Gestein, Näpf-
chen, Felsbildkunst und Geoglyphen zum Einsatz kamen, weist darauf hin.

Durchstreift man die niedrige Flora der Rubicón-Ebene (westlich der GC
720), dann können selbst einem sehr aufmerksamen Wanderer nur per Zufall
fünf mehr oder weniger beschädigte Mauern auffallen. Mit einem PC kann
man sie jedoch mühelos als [   +   ] darstellen. Ist das ein Scherz von Mathema-
tik beflissenen Touristen des nahen Playa Blanca? Das kann man meines Er-
achtens ausschließen, denn das Gebilde ist immerhin beachtliche 89 m breit
(Abb.1a), unregelmäßig ausgeführt und weitab rezenter Trampelpfade. Wer
auf das eine Mauern-Paar der "Klammer" stößt, übersieht leicht das andere.

Es kommt hinzu, dass rund 1 km südlich davon eine zweite solche Anlage
existiert (Abb.2a); diesmal sogar mit einer Ausdehnung von 128 m. Auffällig
ist in diesem Fall die deutlich weiter auseinanderstehenden Eckelemente der
"Klammer" und die unsymmetrische Platzierung des Kreuzes.

Die Deutung dieser Elemente ist – im Symbol-Kanon der Magna Mater
Mediterranea – relativ einfach: Das Eckelement ist das bekannte �-Zeichen,
welches in zahlreichen Kulturen für die Vulva einer Frau oder eines personi-
fizierten Numens steht. Auf Lanzarote finden wir es u.a. in Felsritzungen und
eben als Geoglyphe, letzteres in Form zahlreicher kleinerer U-Shaped-Monu-
ments (USMs), zu denen auch V-Formen zählen, oder als große Mauerkonstruk-
tionen der Mahos. Bereits in Ulbrich (2018: 44 / Plate 1) hatte ich auf USMs
hingewiesen, die im Zuge der Vereinfachung des Trockensteinbaus ihre U-Form
oft zugunsten eines recht- oder spitzwinkeligen Grundrisses verloren haben.

Ein grafischer Pleonasmus ist die Hinzustellung eines weiteren Vulven-
Symbols, nämlich des Kreuzes. Lanzarote betreffend lohnt es sich, dies näher
zu beleuchten: Vermutlich haben die Konstrukteure dieser beiden Anlagen im
Sinn gehabt, die Wohlgefälligkeit der beiden heiligen Stätten für die Göttin
durch die Kreuz-Symbolik noch zu verstärken. Abb. 4a/b zeigt eine Groß-
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Abb. 1a - Rubicón Nordwest:
kleine Anlage

Abb. 2a - Rubicón Nordwest:
große Anlage

Die Abbildungen 1a und 2a befinden
sich im gleichen Maßstab. Die ent-
sprechenden Abbildungen 1b bzw.
2b wurden jedoch für den grafischen
Vergleich in der Größe egalisiert.
Die apotropäischen Eckelemente
haben offenbar die Aufgabe, das je-
weilige Kreuz zu schützen. Dies wäre
eine Shelter-Funktion, wie sie zirkum-
mediterran bei den verschiedensten
Bauwerk-Kombinationen anzutref-
fen ist (z.B. religiöse Monumente in
einem anderen kultischen Mauerwerk).

Abb. 2b

Abb. 1b
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Geoglyphe mit Innenkreuz*. Im Mittelmeer-Raum gibt es zahlreiche weitere
Bauwerke – u.a. konzentrische Kreise–, die ebenfalls mit Innenkreuz ausge-
stattet wurden; man sehe das Exemplar von Ligurien (Italien / Abb. 3). Bei-
spiele im Nahen Osten können auch oval angelegt sein (Syrien / Abb. 5).

Die extrem hohe Verbreitung der Symbolik die Magna Mater Mediterranea
betreffend in den Bauwerken, den Felsbildern, den Skulpturen und den künst-
lichen Landschaftsformen – um nur einige Bereiche zu nennen – sowie die
schier unüberschaubare Vielfalt der ihr gewidmeten Riten macht das Mittel-
meer und die angrenzenden Gebiete zu einem einzigartigen Kulturraum, zu
dem auch die Kanarischen Inseln in hohem Maße beigetragen haben.
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* Ich hoffe wirklich, dass diese Form eines Grundstückes nicht als Idee eines spanischen
Farmers gilt. Die vermeintlich rohe Ausführung der Mauern kann nur ein prähistorisches
Alter und einen besonderen Baustil bedeuten. Kleine Tumuli sind ebenfalls erkennbar.

Abb. 3 - Dieser liguri-
sche Kreuzring (50 m Ø)
weist in seinem oberen
Teil ein kleines USM
auf; zwei weitere befin-
den sich in der nahen
Umgebung zusammen
mit den oft anzutreffen-
den Mini-Cairns.
Nördlicher Ausschnitt:
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Abb. 4a (oben), 4b (unten) - Diese Großgeoglyphe bei Los Pocillos (Pto. del Carmen,
Lanzarote), zeigt nach meiner Einschätzung eine Vulven-Variante, die vielfach als
solche verkannt wird. Man denke z.B. an den ähnlichen Grundriss von heel-shaped-
cairns (Tumuli) in Schottland, der aber u.a. auch auf der Iberischen Halbinsel und in
der Sahara – von der Form her ebenfalls ungeklärt – existiert. Von Fuerteventura
sind weitere solche Grundrisse bekannt. Es handelt sich wohl um einstige Ideen des
Jungpaläolithikums, die bis in die Bronzezeit tradiert wurden. Mit den hervorgehobe-
nen Teilen in Abb. 4b haben wir den Glücksfall, diese ungewöhnliche Silhouette, die
sogar das hier behandelte Kreuz enthält, für weitere Forschungen nutzen zu können.

Abb.4a

Abb.4b
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Abb. 5 - Diese syrische Kreuz-Geoglyphe (max. 38 m) wurde in einem (nördlich)
minimal zugespitzten Oval (max. 62 m) angelegt; die ganze grafische Form spricht
explizit für die Interpretation als Vulva. Ähnliche Darstellungen mit Kreuz wurden
schon im Jungpaläolithikum als Felsmalerei angefertigt. Später im Neolithikum gab
es kreuzförmige Vulven zum Beispiel bei altkretischen Figurinen [Fundstätte Knos-
sos um im Bereich "östliches Mittelmeer" zu bleiben]. Kreuze im Kreis oder im Oval
findet man auch in Felsbildern der Kanarischen Inseln. Die Erbauer der syrischen
Kreuzstruktur haben diese über eine vermutlich bronzezeitliche Flächengeoglyphe
gelegt, was zeitlich beieinanderliegen dürfte. Interessanterweise wurde durch die Er-
zeugung von Rauten wiederum eine Vielzahl von Vulven in den Leib von Mutter Erde
"geritzt". (Photo: Google Earth)
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